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Ser Höhepunkt der Barbarei
MuNekttschldtztiüsea. FrauensALnduagea und veandstislunge» de«r«>ea Seftieu ia Spanien

Schwerer zwischen^ :
tn Schanghai

gl. Paris , 23. September
Nachdem man in den verganenen Tagen

und Wochen fortgesetzt Meldungen über
Greueltaten der Marxisten und Anarchisten
in Spanien gelesen hat, ist man im allgemei¬
nen schon etwas abgestumpft. Was aber
General Franco von dem Militärkomman¬
danten der Balearen -Jnseln an Einzel¬
heiten  über die Wiedereroberung
von Ibiza  telegraphiert wurde, das ist so
unerhört und so unglaublich, daß man tat-
sächlich zu der Frage kommt, sind das noch
Menschen oder sind das Tiere. In diesem
Telegramm wird anfangs darauf hingewie¬
sen, daß die Wiedereroberung der Insel
Ibiza von den Nationalisten mit Unter¬
stützung der Flieger vor sich gegangen sei.
Die Stadt war gänzlich verlassen, da die B e-
völkernng  aus Angst und Schrecken vor
den roten Mordbanden in die Berge ge¬
flüchtet  war . Vor ihrem Abzug zerstörten
die Marxisten die öffentlichen Gebäude, Plün¬
derten die Banken und die Häuser der Be¬
völkerung und stürmten die Kirchen. Mit
bestialischer Grausamkeit wurden Frauen
zu Hunderten wie eine Herde
Vieh zusammen getrieben , ihres
Schmuckes beraubt und dann ge-
schändet . Kapitän „B a y o" gab den
Befehl, die Befehlshaber und Offiziere des
Heeres und die Unteroffiziere der Guardia
Civil zu ermorden. Er selbst eignete sich
über zwei Millionen Peseten an
und schiffte sich dann möglichst
schnell nach Valencia ein.  Als die
Flugzeuge der nationalen Truppen über der
Insel erschienen, ahmten die roten Mord¬
brenner und Frauenschänder sein Beispiel
nach und stürzten sich in wilder Panik auf
die im Hasen liegenden Schisse, um sich in
Valencia in Sicherheit zu bringen. Zuvor
hatten sie noch die in der Festung unter¬
gebrachten Gefangenen und Geiseln
mit Handgranaten und Maschi»
nengewehrenhingemordet.  Alsdie
Eingekerkerten die roten Bluthunde -kommen
hörten, zerstörten einige in ihrer Verzweif¬
lung die Gitter der Gefängniszellen und
stürzten sich auf die 15 Meter tiefer liegende
Straße hinab. — In Allorca ließen die
Roten ihr gesamtes Kriegsmaterial zurück
und außerdem mehr als  2000 Er.
mordete.

Maffenerschießungenin Malaga
Der Berichterstatter der „Times" meldet

aus Gibraltar , daß die Marxisten am
Sonntag in Malaga als Rache für die
fortwährenden nationalistischen
Luftangriffe über 100 politische
Gefangene ohne jedes Verhör
kaltblütig  an die Wand gestellt und e r-
sch offen  hätten . Unter den Opfern be¬
finde sich auch ein bekannter konservativer
Politiker. Weiterhin melden die „Times",
daß die Kriegsschiffe der Madrider
Regierung,  die in Malaga stationiert
seien, aus Angst vor den Bombenangriffen
der nationalen Truppen den Gehorsam
verweigert  und die Ueberwachung der
Gewässer hei Melilla eingestellt hätten.
„Plündert , kötek und brennt!"

Den Höhepunkt kommunistischer Verhetzung
und internationalen Friedensbruches stellt
jedoch eine Rundfunkrede eines
no rdafrikanischen Eingeborenen
über den Sender vonBarcelon  a dar. Die¬
ser Eingeborene rief in arabischer Sprache zum
„heiligen Krieg gegen die europäischen Völker"
auf und forderte von den afrikanischen Emqe-
borenentruppen Meuterei, Plünderung und
Mord. Nach der Aufforderung, die Grenze der
spanischen Marokkozone zu überschreiten,
heißt es in dem Aufruf dann weiter:

„Kommt zu uns, nachdem Ihr dieses
Schwein von Franco und seine ganze Bande
ebenso wie den Kalifen von Tetuan getötet
und verbrannt  habt . (!) Hier verbren¬
nen wir alle Marokkaner aus dem Rif, die wir
gefangen nehmen, bei lebendigem Leibe. Ein¬
geborene Brüder, kommt zu uns, nehmt
WaffenundMunitionfürdenhei-

g enKriegund  schifft Euch ans den fran¬
zösischen Schiffen ein, die Euch unentgeltlich zu
uns brinaen werden."

Schließlich betonte dieser bolschewistische
Hetzer noch, daß ke i n G r u u d zu r -F urcht
vor Italien und Deutschland vorliege, da Sow¬
jet-Rußland zur Hilfe bereit sei und die fran¬
zösische Regierung mit den spanischen Mar¬
xisten sympathisiere. Den Beschluß macht der
Hinweis, daß nach der Besetzung von Spanisch-
Marokko sich die Waffen des eingebo¬
renen Proletariats gegen den
FaschismusinEuroparichten  wer¬
den. „Hütet euch, bewahrt eure Waffen für den
heiligen Krieg, tötet und brennt!" Die franzö¬
sische Zeitung „Journee industrielle" bemerkt
zu diesem Bericht, daß diese Hetzrede, die mit
den Klängen der Internationale abgeschlossen
worden sei, als Beweis dafür gelten könne, daß
Sie Madrwer Regierung ihre . . ..omg
verloren habe.

Azarra für Kapitulation?
Wie der Sender Cadiz  mitteilt , soll der

Präsident der Republik, Arana,  entschlossen

London, 23. September
Der diplomatische Korrespondent des

„Daily Herald"  berichtet , daß der an
der Vvlkerbundssitzuna in Genf teilnehmende
Außenminister der Madrider Negierung
del Vayo,  beschlossen habe, in einer Notc
an die an dem spanischen Nichteinmischungs-
abkommen beteiligten Mächte gegen angeb¬
liche Verletzung des Abkommens durch ge¬
wisse Staaten zu protestieren.

Der diplomatische Mitarbeiter der „M o r-
ningpo  st" meldet aus Genf, daß del Vayo
im Verlaufe privater Besprechungen sogar
gedroht habe, Sanktionen gegen
Portugal zu verlangen.  Falls die
Drohung tatsächlich ausgesührt werde, sei
ein schwerer Konflikt innerhalb des Völker¬
bundes unvermeidlich, der bereits durch die
Frage der abessinischen Vertretung in zwei
Lager gespalten sei. Das Blatt gibt im Zu¬
sammenhang damit eine Unterredung seincZ
Berichterstatters mit dem portugiesischen
Vertreter de Vasconcellos wieder, der betont
habe, daß Portugal das Waffen-
nusfuhrverbot peinlich beachte.
Vasconcellos habe jedoch die Befürchtungen,
die seine Regierung im Falle eines Sieges
der spanischen Marxisten hege, nicht ver¬
heimlicht, die dahin gingen, daß die spa¬
nischen Kommunisten  im Nahmen
ihres Programmes die Einverleibung
Portugals in einen iberischen

sein, sich den Rationalisten zu er¬
geben,  doch protestierte Ministerpräsident
Caballero  aufs heftigste dagegen. Letz¬
terer behaupte, die Regierung habe noch
Kräfte und Mittel genug zur Fortsetzung des
Kampfes.
Enteignung
-es landwirtschaftlichen Besitzes

Die Enteignung und Aufteilung
des landwirtschaftlichen Be¬
sitzes  im roten Spanien wird, wie aus
Madrid verlautet , beschleunigt durchgeführt.
Am Dienstag hat das Amt für Landwirt-
schaftsresorm 70 Besitzungen in der Provinz
Madrid und 50 in der Provinz Guadalajara,
darunter ein Gut des Bischofs von Madrid
und einige Farmen des Grafen Nomanones.
als Volkseigentum erklärt und landwirt-
schastlichen Arbeitergenossenschaften zur Be¬
wirtschaftung übertragen. Die Sowjetisierung
wird also von der roten Negierung eifrig be¬
trieben.

Staate nbund Planken . Wenn die
Kommunisten triumphierten,  so
habe der portugiesische Vertreter erklärt,
dann werde Portugal mö glich er-
weisegezw ungönsein , zum Kriege
zu schreiten,  um seine Unabhängigkeit
zu bewahren. Es sei daher nicht über¬
raschend, daß Portugal einen Sieg des Gene¬
rals Franco wünsche. Kein anderes Land
sehe sich derselben Gefahr gegenüber wie
Portugal.

Kktsnbris? Kegen den
Ksmnmnismus

Belgrad , 23. Sept . Am Sonntag wird von
den Kanzeln aller katholischen Kirchen Jugo-
slavieus ein Hirtenbrief des Agramcr Weih-
bischvfs Stepinatz verlesen, der die furchtbaren
und abscheulichen Greucltateu der Kommu¬
nisten in . Spanien beschreibt und das kroa¬
tische Volk und die kroatischen Bauern aus¬
fordert, die kommunistische Propaganda zu
bekämpfen, DaS Beispiel Spaniens zeige der
ganzen Welt das wahre Gesicht des Kommu¬
nismus . Seine barbarische Zerstörungskraft
müsse allen die Augen öffnen, die vielleicht in
gutem Glauben der Auffassung seien, eine so¬
ziale Erneuerung lasse sich auf Grund der
Doktrin des materialistischen Marxismus er¬
reichen.

In Schanghai  kam es im Bezirk
Hongkew zu einem neuen chine fisch-
japanischen Zwischenfall.  Eine
Gruppe japanischerMatrosen  wurde
aus der Nähe beschossen . Ein Ober¬
matrose war sofort tot , zwei
Matrosen wurden verletzt  ins
Krankenhaus eingeliefert. Der vierte Matrose
blieb unverletzt.

Die Japaner behaupten, daß die Atten¬
täter eine Gruppe chinesischer Gangster seien,
von denen einer von einer japanischen Mili¬
tärpatrouille sestgenommen worden sei. Tie
anderen seien in der Dunkelheit entkommen.
Der Bezirk Hongkew  wurde sofort von
japanischen Truppen umstellt,
die niemand durchließen. Die Meldung über
die Beschießung einer Gruppe japanischer
Matrosen in Schanghai wurde in Tokio,
obwohl es Mitternacht war , durch Extra¬
blätter  auf den Straßen bekanntgegeben.
Da die Lage ohnehin ernst ist, befürchten poli¬
tische Kreise in Tokio, daß die japanische
Regierung zu Maßnahmen ge¬
zwungen  werden könnte, deren Aus¬
wirkungen  auf die Beziehungen zwischen
Japan und China noch nicht abzu sehen
seien.  Angeblich soll es sich um einen
planmäßigen Uebersall  auf japa¬
nische Landungstruppen handeln.

Japanische Geschwader alarmbereit
Jnsolge des Zwischenfalles in Schanghai

hat der japanische Marineminister seine Teil¬
nahme an den Manövern abgesagt. Man be¬
urteilt die Lage sehr ernst. Das japa¬
nische Geschwader in den chinesi¬
schen Gewässern ist in Alarm¬
bereitschaft  versetzt worden, um bei
weiteren Zwischenfällen sofort einsatzbereit
zu sein. Die japanische Konzession in
Schanghai wird durch japanische Abteilun¬
gen, die durch Freiwillige verstärkt worden
sind, geschützt.

England baut RitteinmrstMng aus
London,  22 . September.

Eine bedeutsame Erklärung über die eng¬
lische Mittelmeerpolitik gab am Dienstag der
soeben von seiner Inspektionsreise nach dem
Mittelmeer zurückgekehrte Erste Lord der
Admiralität Sir Samuel Hoare auf einer
englischen Pressekonferenz in der Admiralität
ab. Danach wird England auf
Malta als Stützpunkt für die
britische Flotte nicht verzichten.
Vielmehr beabsichtigt die britische Regierung
nach den Worten des Marineministers, die
Kräfteverhältnisse im Mittel¬
meer den neuen Bedingungen
anzupassen , um die Reichsver¬
teidigungslinien zu sichern.

Die militärische Zukunft der Insel Cypern
wird zur Zeit noch erwogen, doch ist der
Erste Lord der Admiralität der Ansicht, daß
Cypern im Interesse seiner künftigen Ent¬
wicklung einen besseren Hasen haben muß.

NalienisAe BesorgtM
Rom, 23. September.

Anläßlich der Rückkehr des Ersten Lords der
Admiralität, Sir Samuel Hoare, von seiner
Mittclmeerreise nach London befaßt sich das
halbamtliche „Giornale d'Jtalia " mit per
neuen englischen Mittelmeerpolitik. Das Blatt
kündigt eine ganze Artikelreihe zu diesem
Thema an, wirft aber schon im ersten Artikel
die grundsätzliche Frage auf, was der
eigentliche Zweck der technischen
Vorbereitungen Englands sei.
Diese Rüstungspolitik stelle eine jener wichti¬
gen Tatsachen dar, über die es wünschenswert
sei, bei Beginn der Wiederaufnahme der euro¬
päischen Zusammenarbeit einige Klarheit zu
erhalten. Italien sehe mit Ruhe, aber be¬
stimmt nicht ohne Interesse, der fortschreiten¬
den Entwicklung der neuen englischen Politik
entgegen. Ihren Ausgangspunkt, nämlich die
Reaktion auf den abessinischen Konflikt, kenne
Italien sehr Wohl, wenn es ihn auch nicht gut-
heißen könne. Weniger bekannt seien dje damit
verfolgten Absichten, und Italien frage sich
deshalb, wo die unerfaßbaren und kurzlebigen
Elemente des englischen Grolls anfhören und
wo die eigentlichen kaltberechncnden Absichten
und politischen Richtlinien beginnen.

VormarsO-er ItalionaWe« aus Madrid
Sevilla, 21. Sept . (Vom Sonderbericht¬

erstatter des DNB .) Die Operationen an der
Front von Toledo machen von Tag zu Tag
weitere Fortschritte.^ Dem Fall Maquedas ist
nun die Eroberung Torrhos gefolgt. Dieser
Ort macht den Weg nach Toledo frei. Die
Vorhut der Nationalisten ist bereits bis zum
Fluß Guadarrama vorgcdrungen und hat
den Ort Riclves kampflos genommen. Dieser
Ort liegt 21 Kilometer von Toledo entfernt.

Nationale Flugzeuge bombardierten in die¬
ser Gegend erfolgreich einen Munitionszug
der Roten und schossen vier rote Flugzeuge
ab. Sogar der Rundfunk in Madrid muß
zugeben, daß der rote General Asensio bei
Magueda eine Niederlage erlitten hat ; der
Sender stellt fest, daß sich dieser General nach
dem überraschenden Angriff der Truppen des
Generals Franco sich in „solidere" Stellungen
zurückgezogen habe. Da Magueda die letzte
starke Festung auf dem Wege nach Madrid und
Torrhos das letzte Bollwerk auf . dem Wege
nach Toledo ist, ist die Lage dieser beiden
Städte hoffnungslos.

Es ist interessant, wenn man sich daran
erinnert , daß der rote General Asensio be¬
reits vor einiger Zeit wiederholt verkündet

hat , die Entscheidung werde einmal an der
Front von Talavera fallen. Da die nationalen
Truppen aus den Kämpfen dort als die un¬
bestrittenen Sieger hervorgegangen sind, wäre
es jetzt folgerichtig, wenn die Madrider Volks¬
front sich ergeben würde, um große Opfer in
ihren eigenen Reihen zu vermeiden. Die
roten Massen werden jedoch immer noch von
Moskauer Propagandisten und Revolutions-
Praktikern zu einem derart fanatischen Haß
gegen alle von Menschen hervorgebrachten
geistigen und materiellen Werte aufgepeitscht,
und sie sind derart von der Angst vor einer
gerechten Strafe erfüllt, daß ihnen jede ver¬
nünftige Neberlegung fehlt.

Besonders ruhmreich zeichnet sich bei den
Kämpfen im Abschnitt Talavera die Kolonne
des Oberst Uague aus , die seit dem 3. Sep¬
tember, dem Tage der Einnahme von Tala¬
vera, in einer 30 Kilometer breiten Front un¬
gefähr 50 Kilometer vorgestoßen ist, wobei der
linke Flügel bis zum Alberche-Fluß und der
rechte bis zum Tajo reicht.

Nach der vor wenigen Tagen erfolgten Ein¬
nahme von Santa Olallas trennen die natio¬
nalen Truppen jetzt mir noch 80 Kilometer
von der Hauptstadt.

Portugal zum Letzten bereit
Madrid will Klage i« Genf erhebe«



MrsswWe Sekgation in Sens rugclassen
^ Genf , 23. Seht . Die Völkerbundsver-

sammlung hat am Mittwoch in öffentlicher
Sitzung mit 89 zu 4 Stimmen Lei k Stimm¬
enthaltungen den Bericht des Vollmachten-
tzrüfrnrgsausschusses angenommen und damit
die abeffinischen Delegierten für die gegen¬
wärtige Tagung zugelassen.

Der griechische Delegierte Politis wies in
seinem Bericht darauf hin , daß kein Mitglied
des Prüfungsausschusses vorgeschlagen hat,
daß die Vollmachten als offenkundig nicht in
Ordnung befindlich erklärt werden sollten.

Aber bei allen Ausschußmitgliedern seien
Zweifel an der Ordnungsmäßigkeit der Voll¬
machten entstanden . Deshalb habe der Aus¬
schuß einen Augenblick daran gedacht , der
Versammlung die Einholung eines Gutachtens
beim Haager Internationalen Ständigen Ge¬
richtshof darüber vorznschlagen , ob angesichts
der gegenwärtigen Lage des Negus die frag¬
lichen Vollmachten den Bestimmungen der Ge¬
schäftsordnung in der Weise genügen , daß die
Inhaber dieser Vollmachten als Vertreter
eines Völkcrbundsmitgliedes im Sinne des
Art . 3 Abs . 1 des Paktes gelten könnten . Da
nach Artikel 5 der Geschäftsordnung der
Versammlung jeder Vertreter , dessen Zulas¬
sung Widerspruch findet , vorläufig an den
Sitzungen mit denselben Rechten Nie die an¬
deren Vertreter teilnehme und die Ent¬
schließung des Haager Gerichtshof «s voraus¬
sichtlich erst in einigen Wochen vorliegen
könnte , habe schließlich die Auffassung über¬
wogen , daß die Anrufung des Haager Inter¬
nationalen Ständigen Gerichtshofes keine
praktische Bedeutung haben würde . Als beste
Lösung sei deshalb der Vorschlag angesehen
worden , die von der abeffinischen Abordnung
vorgelegten Vollmachten trotz des Zweifels,
der über ihre Ordnungsmäßigkeit besteht , als
hinreichend zu betrachten , um dieser Delega¬
tion die Teilnahme an der gegenwärtigen
Tagung zu gestatten . Diese Auffassung habe
die einstimmige Billigung des Ausschusses ge¬
funden , der dabei von der Erwägung aus¬
gegangen sei, daß angesichts der gegenwärtigen
Lage in Abessinien der Zukunft in keines
Weise vorgegriffen werde , wenn man sich mit'
der nur für die gegenwärtige Tagung gelten¬
den Lösung begnüge.

Der abessinische Delegierte Taezaz machte
Vorbehalte gegen die Begründung des Aus-
fchußberichtes , nahm die Schlußfolgerungen
aber mit Dank an . Der Aufruf der einzelnen
Abordnungen ergab die Annahme des Be¬
richtes mit dem erwähnten Stimmenverhält¬
nis . Mit Nein stimmten Oesterreich , Ungarn,
Albanien und Equador . Stimmenthaltung
erklärten Bulgarien , Panama , Portugal,
Siam , die Schweiz und Venezuela . Afghani¬
stan , Bolivien und Chile haben an der Ab¬
stimmung nicht teilgenommen.

Moskau wieder - er Drahtzieher
Es ist uns vollkommen unverständlich , wie

der Völkerbund zu einem derartigen Beschluß
kommen konnte . Zumal doch allmählich jedes
Kind wissen müßte , daß Abessinien als selb¬
ständiger Staat aufgehört hat zu bestehen.
Sind denn die Völkerbundspolitiker in Genf
mit Blindheit geschlagen oder kommt es ihnen
darauf an , durch die Brüskierung Italiens
gemeinsame Sache mit dem Bolschewismus zu
machen I Fast könnte man zu dieser Auffas¬
sung gelangen , wenn man nicht wüßte , daß
den Bolschewisten weniger an einer Zusam¬
menarbeit mit Genf liegt , als vielmehr und
ausschließlich über den Völkerbund ihren
dunklen Plänen zum Siege zu verhelfen.

D . Schristl.

Paris , 23 . Septemln^
Der bisherige abessinische Gesandte in

Paris , Wolde Mari  am , hat sich am
Dienstag nachmittag in die italienische Bot¬
schaft begeben , um sich der italienischen
Regierung zu unterwerfen.

Das Homlur-Kreuz der Krone
kür Valdur von SÄlraw

Nom , 23 . September.
Staatssekretär Ricci,  der Führer der faschi¬

stischen Jugend , veranstaltete am Dienstag¬
abend zu Ehren des Reichsjugendführers und
seiner Mitarbeiter in der Villa Borghese auf
dem Monte Pincio einen Empfang , dem auch
Reichsminister Dr . Frank  beiwohnte.

Staatssekretär Ricci betonte in seiner An¬
sprache die Notwendigkeit des persönlichen Ken-
nenlernens von italienischer und deutscher
Jugend , damit eine gegenseitige Hochachtung
in die Jugend beider Völker hineingepslanzt
werde . Der Besuch der Hitler -Jugend in Ita¬
lien sei richtungweisend für ein kesseres Ver¬
ständnis beider Völker , richtungweisend für ein
neues , lebendiges Europa . Wenn die alte Welt
glaube , daß die Machenschaften des Bolschewis¬
mus und des Völkerbundes lebensnotwendig
seien , so sei das eine Ideologie , die
einen schweren Irrtum bedeute.
Das Licht , do^ von Rom und Berlin leuchte

und MWMe7 de^ von DeMtsund Rom auS-
gehe, sei stärker.

„Wir wollen  unter dem Zeichen
Hitlers und Mussolinis, " so fuhr
Staatssekretär Ricci fort , „ die  Einigkeit
in Europa befestigen . In diesem
Stnne ", so erklärte er weiter , „überreiche ich
Dir , Baldur von Schirach , meinen«
Freund und Führer der deutschen
Jugend , das Dir auf Vorschlag des Shefs
de« Regierung , Mussolini , vom König von
Italien und Kaiser von Aethiopien verliehene
Komtur -Kreuz der Krone ."

Staatssekretär Ricci überreichte ferner dem
Stabsführer Lauterbacher  den Kronen-
Orden Grande ufsiciale und dem Bannsührer
Warum  den Orden eines Ritters der ita¬
lienischen Kameraden . Der Reichsjugendfüh¬
rer dankte im Namen seiner Kameraden für
diese Ehrung und feierte in einer kurzen An¬
sprache vor allein die Freundschaft , die ihn
mit Renata Ricci verbinde und die so för¬
dernd für die Zusammenarbeit von Jugend
zu Jugend sei. Nach dem Empfang beim ita¬
lienischen Regierungschef erlebten die Hitler-
Jungen im Garten der deutschen Ouirinal-
Botschaft bei der deutschen Kolonie von Nom
schöne Stunden deutscher Gastfreundschaft,
wobei der deutsche Geschäftsträger v. Plessen,
der Reichsjugendsührer und Neichsminister
Dr . Frick das Wort ergriffen.

Rufiollni an-Ir Mer-Simn-
Rom , 23 . September.

Die Jtaliensahrt des Reichsjugendführers
und der 452 Hitlerjungen erreichte am Diens-
tagnachmittag ihren machtvollen Höhepunkt:
Der Chef der italienischen Regierung,
Benito Mussolini , nahm auf dem
PiazhaVeneziaunterungeheurer
Anteilnahme der Bevölkerung
den Vorbeimarsch der Hitler-

ugend ab  und empfing anschließend den
eichsjugendführer und die 452 Hitlerjungen

im Palazzo Venezia , wo er die deutschen Jun¬
gen mit herzlichen Worten begrüßte.

Mussolini gab in seiner Ansprache seiner
Freuds über den Besuch der deutschen Jugend
in Italien Ausdruck und erklärte , daß die
nationalsozialistische und die faschistische
Jugend sich nicht nur in ihrer äußeren Diszi-
plm ähnlich seien , sondern sie durchpulse auch
eine ähnliche geistige Idee , die die Größe und
Macht der beiden Staaten ausmache . Er hoffe,
daß die HI . im Lande der Schwarzhemden sich
wohlfühle , bei jenen Männern , die auch durch
Hingabe ihres Blutes bereit seien , für die
Größe und die Ehre ihrer Nation zu kämpfen.
Eine starke und geeinte Jugend trage zur
Kraft und Größe der beiden Staaten bei und
sichere den geistigen Widerstand gegen die
Gegner der Ordnung und der nationalen
Lebenskraft in der Welt.

Solch und seinem Werk
Rekchswirlfchaft- mivister Dr. Schacht überbriagt die Glückwünsche der

Reichsregiernng zum Jubiläum
Stuttgart , 24 . September.

1886 — 1936 , zwei Zahlen , die gestern das
Bild der festlich geschmückten Stadthalle be¬
herrschten . Zwei Zahlen , die nur einen der-
hältnismäßig geringen Zeitraum von 50 Jah¬
ren umschließest und doch ein Lebenswerk um¬
rahmen , daS für die ganze zivilisierte Welt von
unschätzbarer Bedeutung ist . Ist es ein drei¬
facher Zufall , daß gerade an dem Tag , an dem
Robert Bosch seinen 75 . Geburtstag und sein
Werk den 50 . Geburtstag feiert , zugleich der
fünfmillionste Bosch-Magnetzünder fertiggestellt
wurde ? — Und am Vorabend der Jubiläums¬
feier verließ die 207 000 . Bosch-Einspritzpumpe
das Feuerbacher Werk der Robert Bosch AG.
Zahlen , die den Laien zum Staunen zwingen,
die aber erst sie Wirtschaft der ganzen Welk in
ihrer wirklichen Größe und Bedeutung zu
schätzen vermag.

Einer mächtigen , in Weiß und Gelb ge¬
haltenen Arena gleich war die riesige Stadt¬
halle bis in den letzten Rang hinauf mit
Tausenden von Arbeitskameraden und -kame-
radinnen der Bosch -Werke dicht besetzt. Ein
Meer von Chrysanthemen , Werkmänner und
Arbeiterinnen in blauer und weißer Ar-
beitstracht , die roten Banner der Bewegung
und der DAF . und über all dem das riesige,
in Hunderten von Glühlichtern erstrahlende
Werkssymbol bestimmten den Eindruck der
reich in Tannengrün und Blumenschmuck ge¬
tauchten Riesenhalle . Die festliche Stimmung
wurde unterstrichen durch die atemlos feier¬
liche Stille , die über den Tausenden lag.
Erst als der 7Sjährige Vater Bosch die Halle
betrat , fegte brausender Jubel über die
Ränge.

Eine große Zahl Ehrengäste aus Staat,
Partei und Wehrmacht sowie Gäste aus dem
Ausland , unter ihnen eine Abordnung der
französischen Frontkämpfer , nahmen an der
Jubelfeier teil . Mit besonderem Beifall
wurde Reichswirtschastsmimster und Reichs¬
bankpräsident Dr . Schacht empfangen , der
um 10.15 Uhr mit dem Flugzeug in Böb¬
lingen eingetroffen war.

Nachdem daS Vorspiel zu Wagners „Nienzi*
verklungen war , sprach als erster Betriebs¬
führer Hans Walz  dem Jubilar die Glück¬
wünsche der Gefolgschaft aus.

Er teilte mit , daß Aufsichtsrat und Vor¬
stand beschlossen haben , zum Gedächtnis -des
heutigen Tages neben einer Jubiläums¬
spende  für die gesamte Gefolgschaft den
Betrag von 1 000 000 'Reichsmark für die
Pension s - und Hinterbliebene n-
sürsorge  des Werkes zu stiften.

Außerdem soll in Stuttgart ein Nobert-
Bosch -Krankenhaus errichtet werden , in dem
nach den Lehrsätzen der Homöopathie und
biologischen Erkenntnisse geheilt und geforscht
werden soll.

Reichswirtschaflsminisker Dr. Schachk,
der erste der Graiulanken

Als erster unter den zahlreichen Gratu¬
lanten richtete Neichswirtschaftsminister Dr.
S ch a ch t das Wort an den Jubilar.

Selten habe er das Amt des Neichswirt-
schastsministers so angenehm empfunden , wie
in diesem Augenblick , wo es ihm die Pflicht
und die Ehre gebiete , Robert Bosch und sei¬
nem Werk die Glückwünsche der Neichsregie-
rung und seine eigenen Glückwünsche zu über¬
bringen . Wir wollen nicht vergessen , daß
stärker als alle Lobreden in der Welt die
Leistung wirkt . Auch die Firma Bosch muß
chr Erzeugnisse den Käufern bekannt machen,
aber was immer sie an Erzeugnissen auf den
Markt bringt , der Erfolg ist von vornherein
verbürgt durch den Namen Bosch , der eine

Leistung , eine Persönlichkeit , eine Wahrheit
darstellt.

Reichswirtschastsmimster Dr . Schacht
fuhr , an den Jubilar gewandt , fort:

Eines möchte ich voranstellen . Sie haben
niemals des bloßen Persönlichen Gewinnes
wegen gearbeitet . Sie haben gearbeitet aus
Freude am Werk , aus Freude am Schassen,
aus Freude am Aufbauen , weil Sie als
Mensch in sich die innere Pflicht und die Ver¬
antwortung vor Gott empfanden . Ihre
Gaben nicht brach liegen zu lassen.

Seitdem es eine sogenannte nationalöko¬
nomische Wissenschaft gibt , wird stets ein
Langes und Breites geschwätzt von der Herr¬
schaft des Kapitals . Sie sind niemals ein
Sklave des Kapitals , ein Sklave der Maschine

ewesen . Sie haben den Stofs gemeistert . Sie
aben diesen Stoff mit Geist erfüllt und ihn

dienstbar gemacht für die Wohlfahrt der
Menschen . Sie habe » durch ein langes Leben
bewiesen , datz man Kapital durch Arbeit aus-
baüen muß.

Die Einsetzung Ihrer eigenen Persönlich¬
keit für Ihr Werk hat Sie von Anfang an
erkennen lassen , daß ein solcher Grundsatz
nicht nur für Sie selbst , sondern auch für
jeden Ihrer Mitarbeiter gelten muß . Dieser
Geist ist es gewesen , der Ihr großes Unter-
nehmen durch alle Zeiten sozialer Schwierig¬
keiten hindurchgeführt hat , der alle Glieder
des Werkes immer wieder hat erkennen
lassen , daß sie eine kameradschaftliche
Gemeinschaft  bilden . Sie werden nicht
schelten , verehrter Jubilar , wenn ich der
Jugend heute zurufe : Richtet den Blick auf
diesen Manul Er hat gelernt , was er nur an
Kenntnissen erlangen konnte, .er hat gearbei¬
tet , was ihm nur an Kräften gegeben war.
er hat gespart , was er nur über seinen eige-
neu Haushalt hinaus sparen konnte , er hat
damit für sein Volk geschaffen vielfach mehr,
als was Millionen anderen möglich war . Er
hinterläßt und offenbart euch das große Ge-
heimnis des Erfolges . Dieser Erfolg ist nicht
erzielt durch Wunder , er ist die Erfüllung
eines langen und hart schaffenden Lebens.

In der Reihe der weiteren Glückwunschan¬
sprachen kamen die Verdienste von Robert
Bosch als tüchtigem Wirtschaftler , sozialge¬
sinntem warmherzigen Unternehmer und gu¬
tem Deutschen , sowie die Weltbedeutung der
Robert -Bosch-Werke rühmend zum Ausdruck.
Die Glückwünsche des Reichskriegsministers
und Oberbefehlshabers der Wehrmacht , Gene¬
ralfeldmarschall von Blomberg sowie der gan¬
zen deutschen Wehrmacht überbrachte General¬
major Ritter von Molo.  Die Wünsche
des Reichsstatthalters Murr  und der würt-
tembergischen Landesregierung übermittelte
Ministerialdirektor Dr . Staiger.

Oberbürgermeister Dr . Strölin  teilte mit,
daß die Stadtverwaltung beschlossen habe , die
von Robert Bosch , dem Ehrenbürger der Stadt,
eingerichtete Robert - Bosch - Stiftung
für bedürftige Studierende um einen ansehn¬
lichen Betrag zu erhöhen und zu er¬
weitern.  Die Wünsche der Technischen
Hochschule an den Ehrendoktor , Ehrensenator
und Ehrenbürger der Technischen Hochschule
Stuttgart brachte Rektor Prof . Dr . Stortz
zum Ausdruck . Weitere Ansprachen hielten
u . a . Präsident Hagemaierfür  die deutsche
Automobil -Industrie , Dr . Keßler  für die
Reichsgruppe Industrie sowie Dr . Hugo
Eckener  für den Luftschiffbau Zeppelin und
di : Maybach -Motorenwerke.

Der Betriebszellenöbmann der Boschwerke
brachte die Anhänglichkeit und den Dank der
20 000 Gefolgschaftsmitglieder für ihren „ Vater
Bosch " zum Ausdruck.

Nach einem dreifachen „ Sieg -Heil " auf den

Frau Hase Platzte fast
vor Stolz : Ihr neues ErünkaricrteS saß wie an¬

gegossen, selbst Hase sang ihr Lob in allen Tönen . So

billig und dabei so schick! Der Stoff war sozusagen

halb geschenkt — das hatte auch der Mann gesagt,
der ihn aus seinem Rucksack feilbot . . .

Man geh « zum Bummel in die Stadt . Doch ach,
schon an der ersten Eck« kommt das bittre Ende ! Dort

steht ein Polizist und sagt , der Stoff sei Diebesgut
und stammt vom Kaufmann Paap , wo er vor 14 Ta¬
gen erst gestohlen wurde ! Auch wäre vor dem Ankauf

scharf gewarnt und ganz ausdrücklich grade dieser
grünkarierte Stofs beschrieben . . . Ob fle' r denn nicht
gelesen Hütte ? Nein — Hase - wußten Von nichts.

Tja — hätten sie Zeitung gelesen!
Di « schützt vor Schaden und Vevdruß,
weshalb fit jeder haben muß!

Führer und den Nationalliedern , richtete , stür¬
misch begrüßt , Vater Bosch das Wort selbst
an seine Getreuen . Er wies die Anerkennung
für seine Person zurück und übertrug sie auf
die Gefolgschaft . Dann gedachte e* der großen
Zahl der verstorbenen Werksangehörigen . Mit
dem Gelöbnis , in ihrem Geiste für Volk und
Vaterland und die ganze Menschheit weiter zu
arbeiten , schloß Robert Bosch.

Die Uraufführung einer Festkantate , über
die wir an anderer Stelle noch näher berichten,
bec-Jete den eindrucksvollen Festakt.

Der ^millionste Bosch-Magnetzünder
Gerade zum 75 . Geburtstag Robert Boschs

und zum 50jährigen Geschästsjubiläum
wurde im Stuttgarter Zünderwerk der
Robert - Bosch - AG . der 5 Million sie
Magnetzünder  fertiggestellt . Am Vor¬
abend des Jubiläums wurde im Feuerbacher
Werk der Robert - Bosch - AG . die 207 000.
Bosch - Einspritzpumpe  für Diesel¬
motoren herausgebracht.

Gauleiter Murr gmiuW
Stuttgart , 23 . SepterrlbE

Aus Anlaß des 78 . Geburtstages von Dr.
Robert Vosch und des 5üjShrigen Bestehend
seiner Firma , beschloß die Geschäftsleitung,
der Boschhilfe  eine Million Reichsmark
zu überweisen . Die Boschhilfe ist bekanntlich
eine Stiftung , die arbeitsunfähigen und
durch Alter äusgeschiedenen Gefolgschafts¬
mitgliedern und deren Hinterbliebenen
dauernd zugute kommt.

Inzwischen sind sehr diele Glückwunsch,
telegramme eingelaufen , u . a . von Reichs¬
statthalter Murr,  Innenminister Schmid
und ein sehr herzlich gehaltenes Schreiben
von Dr . Krupp-  Essen . Auch die Boschver¬
treter aus der ganzen Welt sandten Glück¬
wünsche.

Zu seinem heutigen 75 . Geburtstag wurde
Dr . Robert Bosch eine ganz besondere Ehrung
dadurch zuteil , datz ihm heute morgen die
Urkunde über die Mitgliedschaft des englischen
„Institut os automobile ingenieur " überreicht
wurde durch den Chefingenieur der Luka Bir¬
mingham , Dr . E . A. Watson.

Der Jubiläumstag gilt für die gesamte
Belegschaft als bezahlter Feiertag . Die Aus¬
schmückung der Ehrenhalle für den Festakt lei¬
tete Prof . Schmitthenner von der Technischest
Hochschule . Die Lehrlinge des Hauses überreich¬
ten dem Jubilar eine auf 1:2,5 verkleinerte .
Nachbildung des ersten im Jahre 1887 gebau¬
ten Boschzünders.

14 Tote und 20 Verletzte
Paris,  23 . September

Bei Ossun , vier Kilometer von LourdeS
entfernt , ereignete sich am Mittwoch NM
14 Uhr ein schweres Eisenbahn-
Unglück . De « Schnellzug Vor.
deaux — Lourdes  wurde von einem
Personenzuggerammt.  Bisher wur¬
den 14 Tote und 20 Verletzte  gebor-
gen . De « Zugsverkehr ist unterbrochen.



Aus dem Heimatgebiet
Achtung, WWM auWen!

Reue BeitraBmarken
der Deutschen Arbeitsfront am 1. Ott. 1936

Das Schatzamt' der Deutschen Arbeitsfront
teilt mit/ daß ab 1. Oktober 1936 neue DAF.-
Bcitragsmärken erscheinen. Ende September
werden daher die bisher verwendeten Bei¬
tragsmarken aus dem Verkehr gezogen, und
soweit diese nicht in den Mitgliedsbüchern
für die Beitragsmarke bis September 1936
verklebt wurde, zum, -
3V. September 1936 für ungültig erklärt.

. Die Möglichkeit des Klebens der zum Ein-
z»g gelangenden Beitragsmarken besteht folg¬
lich nur noch bis Ende September 1936. Die
Verwendung neuer  Beitragsmarken ab
I Oktober'1936 sür etwaige Rückstände ist
nicht statthaft, weil diese Beitragsmarken
erst mit dem1. Oktober 1936 Gültig¬
keit  l>a ben.

Damit in keiner Weise die erworbenen An¬
wartschaften der Mitglieder der Deutschen
Arbeitsfront infolge etwa bestehender
Beitragsrück st ünde  gefährdet werden,
wird den Mitgliedern der Deutschen Arbeits¬
front vom Schatzamt geraten, sofort mit der
Aushölung der Rückstände zu be¬
ginnen , spätestens  jedoch im Sep¬
tember 1936  ihre Zahlungen für Bei¬
tragsrückstände zu leisten, damit noch die bi?
zum 30. September 1936 gültigen Beitrags¬
marken verwendet werden können. Das
Schatzamt der Deutschen Arbeitsfront weist
n diesem Zusammenhang noch einmal au?

oie Bestimmung hin, daß eine durch mehr
als zweimonatigen Beitrags¬
rück  sta n d hervorgerusene Mitgliedschasts-
unterbrcchung den Verlust sämtlicher bei der
Deutschen Arbeitsfront erworbenen Anwart¬
schaften nach sich ziehen kann.

NM MkLMMstlMMUNgW
der NMsbM

Wie uns von der Reichsbahn mitgeteilt
wird, verkehrt der
Fernschnelltriebwagen Stutlgark—Berlin
auch über die Zeit des Wintersahrplans. Die
vorzüglichen Verbindungen, nach dem Win¬
terfahrplan Stuttgart ab 6.14, Berlin an
13.20, Berlin ab 17.06, Stuttgart an 0.08,
mit Halt nur in Nürnberg und Leipzig, zeich¬
nen sich durch außerordentlich kurze Fahr¬
zeiten und durch günstige Lage des Fahr¬
plans aus. Der während des Sommersahr¬
plans zwischen Berchtesgaden und Stuttgart
verkehrende Schnelltriebwagen wird über die
Zeit des Wintersahrplans nur noch zwischen
München—Stuttgart und zurück verkehren,
und zwar in folgenden Plänen: München
ab 12.00, Stuttgart an 14.30. Stuttgart ab
20.31, München an 23.03.

Unglück mit Tü-desfolge. Der Arbeiter
Klink  half letzte Woche beim Auswechseln
einer schweren eisernen Rolle. Unglücklicher¬
weise rutschte dieselbe ab und tras Klink auf
-en Unterleib. Der Verletzte wurde sofort in
das Kreiskrankenhaus verbracht und dort
operiert. Es wurde festgestellt, daß ein Darm
durchstoßen war. Klink ist den Folgen der
schweren Verletzungen nunmehr erlegen.

Ihren 73. Geburtstag feiert heute Frau
Marie Maier  in geistiger und körperlicher
Frische. Frau Maier ist die Witwe des ver¬
storbenen Schlachthausberwalters Rich. Maier.

Eine Seidenraupenzucht. Frau Trantz
hatte sich vor einiger Zeit dazu entschlossen,
Versuche mit der Seidenraupenzucht anzu¬
stellen, um sich bei entsprechender Rentabilität
einen Nebenverdienst zu sichern. Wir haben
deshalb die Frau in ihrer Wohnung ausge¬
sucht, mit ihr über die bisher gewonnenen
Erkenntnisse gesprochen und hiebei ihre
„Zuchtfarm" in Augenschein genommen. Vor¬
weg sei gesagt, daß sich dieselbe in einem
Zimmer befindet und deshalb nicht sehr groß
ist, aber immerhin einen recht interessanten
Einblick in das Gebiet der Seidenraupenzucht
bietet. Schon vor einigen Jahren hatte ihr
Mann infolge längerer Arbeitslosigkeit mit
der Seidenraupenzucht begonnen. Leider fehl¬
ten die nötigen praktischen Erfahrungen und
so wurde dieselbe bald wieder anfgcgebcn. In
letzter Zeit waren ihr dann die Winke und
Ratschläge, die von zuständiger Stelle aus ge¬
geben wurden, Anreiz dazu, die Seidenraupen¬
zucht doch wieder zn beginnen, in der Hoff¬
nung, durch die gesammelten Erfahrungen
nach und nach einen Ausbau vorzunehmcn.
Fm Wohnzimmer der Frau Trantz hat na¬
türlich diese Betätigung einige Umstellungen
erfordert. Möbel wurden beiseite gerückt, das
gemütliche Sofa mit Brettern überbrückt. Auf
dem Tisch türmt sich ein Holzgestell auf und
auch das Nauchtischchen des Hausvaters mußte
bon seinem üblichen Platz Weichen. Mein
Erster Blick fiel auf ein Brett, auf welchem
frisch-grüne Blätter aufgelegt waren. Es sind
Maulbeerbaumblätter, die den Raupen als
Futter dienen. Zn Dutzenden krabbelten die
zierlichen Tierchen zwischen dem Laubgrün
herum. Die Raupe macht eine Entwicklung
durch, bis sie so weit ist, daß sic sich einspinnt.
Das Einspinnen ist Wohl der interessanteste

Vorgang. Den Platz hiefür sucht sich die
Raupe selbst aus und spinnt sich dann ohne
Unterbrechung ein, bis sich um die Raupe eine
geschlossene seidige ovale Hülle gebildet hat,
in der die Raupe weiterlebt. Dieses kugel¬
förmige Gebilde wird ,Kokon" genannt. Es
ist das Naturprodukt, welches dann die wert¬
volle Naturseide liefert. 32 Tage dauert der
Einspinnprozeß und es muß gnt acht ge¬
geben werden, daß man die Kokons rechtzeitig
entfernt und wegnimmt, um sie dann nach
weiteren zehn Tagen über Dampf zu halten,
damit die Raupe stirbt. Es wurde festgestellt,
daß auf einem solchen Kokon, von dem Frau
Trantz schon einige hundert Stück- Ernten"
konnte, etwa 3000—4000 Meter Seidenfaden
aufgesponnen sind. Die Rohware wird dann
an eine besonders eingerichtete Reichsverwer¬
tungsstelle zu einem entsprechenden Preis ab¬
geliefert und in der Seidenindustrie weiter¬
verarbeitet. Frau Trautz hat natürlich an
ihrer Seidenraupenzucht eine große Freude
und ist gerne bereit, darüber Auskunft zu
«eben.

Postalisches. Mit dem1. Oktober wird das
Postamt Calmbach, das bisher hauptamtlich
geleitet war, nur noch nebenamtlich verwaltet
und dem Postamt Wildbad angegliedert.

Höfena. Enz, 24. Sept. Dieser Tage wur¬
den zwei Burschen beim Wildfischen in der
Enz ertappt und festgenommen. Die Beiden
trieben ihr Unwesen schon längere Zeit.

Schwann, 23. Sept. Eine„Auszeichnung,
wie sie innerhalb des Wezirksve^bandes Neuen«'
bürg des Deutschen Reichskriegerbundes(Kyff-
häuser) bisher nicht erreicht wurde, konnte sich
die Kleinkaliberschützenabteilung der Krieger¬
kameradschaft Schwann durch hervorragende
Schießleistung erringen. Nachdem sie sich die
Meisterschaften im Kreisverband und im Be¬
zirksverband erworben hatte, durfte sie beim
Wettkampfe innerhalb des Landesverbands
Württemberg und Hohenzollern mitschießen.
Bei starker Konkurrenz konnte die aus den
Schützen Richard Behtge, Otto Bohlinger,
Ernst Duß und Wilhelm Schußler bestehenden
Mannschaft die 5. Stelle einnehmen und mit
dem Von Herrn Reichsstatthalter Murr ge¬
stifteten Ehrenpreis ausgezeichnet werden. Der
Preis besteht aus einem Oelgemälde des Füh¬
rers, das am Fenster der Bäckerei Schußler
ausgestellt ist. Wir gratulieren den Siegern.

Pforzheim, 24. Sept. Im Stadtteil Brötzin¬
gen hat sich am Dienstag ein Siebzehnjäh¬
riger in geistiger Verwirung erschossen. Der
unglückliche junge Mann hatte vorher noch
die eigene Todesanzeige geschrieben.

Wie bereiten«ns aut den Winter vor
Allerlei Ratschläge für die Hansfranen beim Stnmacheu von Gemüse
Es kommen in diesen Wochen große Men-

gen von Bohnen, Erbsen, Tomaten und Gur¬
ken auf den Markt. Und es kam daher vor
einigen Tagen ein Ausruf in allen Zeitungen,
daß wir Haussrauen unfern Bedarf an Ein¬
machbohnen und Tomaten jetzt eindecken
sollten, da die Preise hierfür augenblicklich
am billigsten sind. Nun haben viele unserer
Haussrauen diesem Ausrufe Folge geleistet,
aber es gibt immer noch Frauen, die sich
noch gar nicht dazu entschließen können, ihre
Einmachgläser zu füllen. Solche Frauen den¬
ken: „Ach, was soll ich mir die viele Arbeit
machen, es wird ja doch die Hälfte aller ein¬
gemachten Gemüse schlecht. Lieber kaufe ich
Büchsenbohnen und spare mir so wenigstens
die Arbeit und obendrein den Aerger. Was
Tomatenmark anbetrisst, so ist es viel besser,
wenn man es fertig kauft."

Nun wollen wir einmal eine ganz einfache
Rechnung machen. Eine Büchse Schnittboh¬
nen hat als Inhalt vielleicht 750 Gramm
Bohnen und kostet im günstigsten Falle 58
Pfennig. Ein Pfund Bohnen kostet heute auf
dem Großmarkt 10—15 Pfennig. Wir müssen
also sür das gleiche Quantum im Höchst¬
fälle 25 Pfennig bezahlen. Rechnen wir pro
Glas 10 Pfennig Glasverbrauch, was sehr
viel ist, so haben wir trotzdem unsere Boh¬
nen immer noch um die Hälfte billiger als die
Büchsenbohnen, und beim Tomatenmark geht
es wohl ebenso.

Bei diesen nüchternen Ueberlegungen soll¬
ten wir noch die Probe machen, wobei wir
ein Glas selbsteingedünsteter und eine
Büchse fabrikmäßig konservierter Bohnen
entweder als Salat oder Gemüse probieren.
Wir werden es sehr bald merken, daß die
eigenen viel kräftiger schmecken, und wenn
wir die richtige Sorte Bohnen einmachen
und entsprechend sterilisieren, dann sind sie
auch ebenso weich.

Allerdings, Arbeit macht das Einkünften
schon und es ist in diesen Wochen eine große
Ausgabe, alles, was wir für unsere kleine
oder große Familie brauchen, einzuwecken.
Aber im Winter werden wir dann stolz sein,
wenn wir, ohne unseren Geldbeutel zu be¬
lasten, alle paar Tage ein Glas aus unserer
Speisekammer holen können. Die wichtigste
Frage lautet: „Habe ich auch die Mittel, um
das Gemüse einzukaufen?" Nun, man
braucht ja nicht die Bohnen gleich zentner¬
weise zu kaufen, heute mal 10 Pfund, nächste
Woche wieder so viel.

Aber das große Risiko, das man beim Ein¬
kochen hat: die Gläser können aufgehen lind
der ganze Inhalt wird ungenießbar! Daß
mal ein Glas aufgeht, das kann freilich Vor¬
kommen, aber es muß nicht sein. Ich koche
schon viele Jahre ein »nd es ist mir-in ver¬
schiedenen Jahren nicht ein einziges Glas
aufgegangen. Es gibt nun verschiedene Richt¬
linien, die wir unter allen Umständen be¬
achten müssen und von denen es auch in der
Hauptsache abhängt, ob wir Freude gp un¬
serer Vorratswirtschast haben oder nicht.

1. Zum Eindünsten eignet sich nur eine
ganz frische ausgereiste, aber nicht überreise
Ware. Wir müssen bei unserem Einkauf die
Gewähr haben, daß unser Gemüse direkt
vom Erzeuger in unsere Hände gelangt und
zwar auf dem schnellsten Wege und nicht
etwa gewelkte alte Ware, die durch wässern
wieder aufgcfrischt wurde. Dann würden
wir keine Freude an unseren Gläsern haben.

2. Wir müssen Sorge tragen, daß wir
möglichst schnell mit unserer Arbeit fertig
sind und das Gemüse noch am selben Tage,
an dem es eingekauft wuroe, auch sterilisiertwird.

3. Müssen die verwendeten Gläser sehr,
sehr sauber sein, wir müssen sie in heißem

Sodawasser spülen und dann nochmals heiß
schwenken und zum Auslaufen auf ein frisch
gewaschenes Handtuch stürzen. Die Gläser
müssen unter allen Umständen frei von jeg¬
lichen Fettrückständen sein und dürfen nicht
ausgetrocknet werden. Glas und Deckel müs¬
sen genau aufeinander passen und das Wich¬
tigste: der Gummiring muß nicht nur tadel¬
los sauber, sondern auch unverletzt sein.
Man prüft durch mäßiges Auseinanderziehen
des Gummiringes, ob er noch ganz ist. Dann
werden die geprüften Ringe ebenfalls in
Sodawasser gespült und dann nochmals mit
kochendem Wasser steril gemacht. Wir können
nun die Gummiringe solange im kochenden
Master liegen lasten, bis wir die Gläser fer¬
tig haben, natürlich muß das alles schnell
gehen. Dann legen wir die nassen Ringe aus
den abgewischten Glasrand und schließen
mit dem Deckel.

4. Damit die Gläser richtig gefüllt sind,
stampft man die Gläser beim Einfüllen sachte
auf ein nasses Tuch.

6. Die entsprechend geputzten und geschnit¬
tenen Bohnen müssen vor dem Einfüllen in
Salzwafser halbgar gekocht werden. Dieses
Abkochwaster nimmt man gleichzeitig beim Ab¬
füllen der Gläser, so daß keinerlei Nährstoffe
verloren gehen. Da jedes Gemüse nach einer
andern Vorschrift eingekocht wird, hält man
sich am besten an die in Kochbüchern oder
Einkochbüchlein gegebenen Vorschriften. Es
sind immer erprobte Rezepte, die man nicht
so ohne weiteres ändern sollte.

6. Es ist ratsam, nach etwa 14 Tagen die
Gemüsegläser ein zweitesmal kurz zu steri¬
lisieren, dann kann man sich auf unbedingte
Haltbarkeit verlassen.

7. Neuerdings kann man sehr schnell und
einfach und vor allem sehr zuverlässig mit
Blechbüchsen einmachen, die genau so mit
Gummiringen und Klammern geschlossen
werden wie die Gläser.

Nichtpreljs
für die deutsche Weinernte 1936

Mit Zustimmung des Neichsministers für
Ernährung und Landwirtschaft sind für die
deutsche Weinernte 1936 folgende Wein-Nicht¬
preise festgesetzt worden:
Garten - und Weinbauwirtschafts.

Verband Württemberg
Preisgruppe I:

Portugieser, Müller-Thurgau, Elbing-Tran-
ben je Zentner 10.25 RM.; Most oder Wein
vor dem ersten Abstich 285 RM.. Wein nach
dem ersten Abstich 302 RM., Wein nach dem
zweiten Abstich 314 NM. je 1000 Liter.

Preisgruppe H:
Andere Traubensorten je Zentner 14 NM.;

Most oder Wein vor dem1. Abstich 385 NM..
Wein nach dem ersten Abstich 408 NM., Wein
nach dem 2. Abstich 424 NM. se 1000 Liter.

Preisgruppe HI:
Riesling-, Trollinger-, Lemberger-, Clev-

ner-Trauben je Zentner 18 NM.; Most oder
Wein vor dem ersten Abstich 485 NM„ Wein

th/ » ö//e/n abe/iose

b?otw/wn Feme / ö/ms
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Gauorganisationsamt
Die Organisationsleitung Reichsparteltag 193«

des Gaues Württemberg -Hohenzollern wird mit
sofortiger Wirkung aufgehoben. Soweit noch ein¬
zelne Aufgaben zur Bearbeitung anfallen , werden
diese im Gesamtumfang ausschließlich durch das
Gauorganisationsamt Stuttgart , JSgerstratze 46,
Fernruf 238 58 erledigt.

Gaupropagandaamt
11/86/Pg.

Alle Politischen Leiter und Parteigenossen, di«
aus dem Reichsparteitag in Nürnberg photogra¬
phische Aufnahmen gemacht haben, werden gebeten,
von den besten Bildern se 2 Abzüge an die Gau¬
propagandaleitung rinzusrnden.

Anschrist: Saupropagandaleitnng de« NSDAP .»
Stuttgart . Äronprlnzstraße 4H.

nach dem ersten Abstich 514 RM., Wein nach
dem zweiten Abstich 834 RM. je 1000 Liter.

Die Trauben, der Most oder die Maische
find aus Grund der in den einzelnen Gebieten
bestehenden Handelsgepflogenheiten zu be-
zahlen. Erfolgt die Zahlung nicht zu dem bi?-,
her handelsüblich festgesetzten Termin, wer¬
den die üblichen Zinsen für die spätere Zah¬
lung berechnet. Ueber Weine, die einem Drit¬
ten zum weiteren Ausbau und zur Pflege
übergeben werden (treuhänderische Einlage-
rung), ist ein Vertrag abzuschließen, der der
Genehmigung des zuständigen Garten- und
Weinbauwirtschafts- Verbandes bedarf. Die
Richtpreise gelten für das geringste Lesegut.

Starker Umsatz am Eiermarkt
Der Eierverbrauch  hat sich im Lauf,

der letzten Wochen wider Erwarten erhöht
Bei den geringen zur Verfügung stehende».
Fleischmengen wendet sich der Bedarf in er¬
höhtem Maße den Eiern zu. Die anfallenden
Frischeier wurden darum schneller als sonst
ausgenommen. Obwohl der Eieransall jahres¬
zeitlich bedingt stark rückläufig ist. konnte
der Mehrbedarf  durch Anlieferung von
Handelsklaffeneiern überall glatt ge¬
deckt  werden . Die warmen Tage haben
stellenweise die Auskühlung von Eiern ver-
zögert, eine Beeinflussung des Marktes oder
der Versorgung ist hierdurch nicht eings.
treten. An einzelnen Plätzen hat die Ausküh-
lung bereits vorgenommen werden können
Die Beschaffenheit der Kühlhaus - Eiei
war allgemein gut.  Ausländische
Frischeier kamen aus den gleichen Ländern
wie in der letzten Zeit, wenn auch in etwas
geringerem Umfange, auf den deutschen
Markt.

Aerbramhertzöchstyreise
für Speifekartvffeln

Für die Abgabe von Speisekartoffeln A,
Verbraucher werden für die Zeit vom 15. Sep¬
tember bis 31. Oktober 1936 folgende Höchst¬
preise festgesetzt:

Gelbe Speisekartoffeln'
Preisklasse

Grotz-Stuttgart und Friedrichshafen
Zentnerpreis ab Lager an Kleinverteiler:

RM. 3,15, an Verbraucher 3VV, Zentne,rpreis

Herausgegeben vom Neichswetterdienst,
Ausgabeort Stuttgart

VoraussichtlicheWitterung: Schwache, in
der Richtung wechselnde Winde, zeitweise
heiter, trocken, tagsüber immer noch ziemlich
warm, nachts mäßige Abkühlung, Frühnebel,
später von Südwesten her leichte Bewölkung

Im Bereich eines flachen, allmählich zu¬
sammensinkenden Hochdruckgebiets über Wcst-
und Mitteleuropa dauert zunächst die vor¬
wiegend heitere und trockene Witterung an.
Später ist von Südwesten her das Aufkom¬
men leichterer Bewölkung zu erwarten.



frei Keller des Verbrauchers RM . 3.50, Laden¬
preis bei Abgabe von 5 Kilo 41 Rpfg.

Preisklasse S:
In mittleren Städten und in Orten , in denen

die Speisekartoffelversorgung größtenteils
durch Verteilung erfolgt:

Zentnerpreis ab Lager an Kleinverteiler
RM . 3.10, an Verbraucher 3.20, frei Keller des
Verbrauchers 3.40, Ladenpreis bei Abgabe von
ö Kilo 40 Rpfg.

Preisklasse 6:
Auf dem flachen Lande und in Orten , in denen
die Belieferung der Verbraucher vorwiegend

durch Erzeuger unmittelbar erfolgt:
Zentnerpreis frei Keller des Verbrauchers

2.95 RM.

Birkenfeld zählt rund 4000 Einwohner und
ist ein anmutig gelegenes Dorf , das sich trotz
seiner Größe in seinem älteren Teil ländlichen
Charakter bewahrt hat , im später erbauten
dagegen mehr Len einer Landhauskolonie mit
sauberen Straßen , schmucken Häuschen mit
einladenden gepflegten Vorgärten macht. Die
emporstrebende Industrie hat ihren Platz im
hier sich weitenden Tal der Enz gefunden und
stört deshalb das Ortsbild nicht im geringsten.
Rund 350 Meter hoch gelegen, lehnt sich Bir-
kenfcld im Süden au den Schwarz -Wald an
und von Birkenfelds Höhen hat das Auge
einen weiten Ausblick, das Enztal entlang nach
Nordostcn , von wo uns der Muhlacker Sender
herübergrüßt . Aber auch nach Nordwesten
schweift der Blick gerne hinab ins Tal , wo.

Weiße Rote und blaue Sorten:
Preisklasse (Reihenfolge wie bei gelbe

Speisekartoffeln ) : 2.85, 3.—, 3.20 —.38 RM.
Preisklasse 8 : 2.80, 2.90, 3.10, —.37 RM.
Preisklasse 0 : 2.65 RM.
Der Höchstpreis für die Sorten „Kuppinger"

und „Julinieren " erhöht sich um 1 RM . je
50 Kilo, für die Sorten „Frühe Hörnchen",
„Tannenzapfen " und für Speisekartoffeln , die
unter der Bezeichnung „Eifeler Platte " in den
Verkehr gebracht werden, um 2 RM . je 50 Kg.
Ueberschreitungen der festgesetzten Höchstpreise
können nach tz 9 Absatz3 der Satzung der Kar¬
toffelwirtschaftsverbände vom 9. 5. 1935
(RNVbl . S . 251) mit Ordnungsstrafe bis zu
10 000 RM . in Einzelfall geahndet werden.

lieblich eingebettet , Dietlingen liegt und hin¬
aus , wo in blauer Ferne die Hardtberge sicht¬
bar sind. In Len übrigen Himmelsrichtungen
ist das Blickfeld von Wäldern begrenzt ; vom
Nadelwald des Schwarzwalds im Süden und
Osten, von Laubwald des Muschelkalkgebie¬
tes ini Norden . Die Birkenfelder sind ein be¬
weglicher, gefälliger Menschenschlag, dem auch
die Ungunst der industriellen Verhältnisse den
Lebensmut nicht trüben konnte . Den hungri¬
gen und durstigen Wanderer laden gutgeführte
Gaststätten zu gemütlicher Rast ein.

Nach Birkenseld lassen sich sehr abwechs¬
lungsreiche größere oder kleinere Wanderun¬
gen durchführen.
Hier seien einige Vorschläge gemacht:

1. Von Wildbad überquert man den Eiberg
und erreicht so die Ehachmnhle . Dann steigt
man die Tobelschlucht hinauf zum Jägerhaus
Dobel . Hier geht man am Waldfanm entlang,
bis man im Norden die Hauptstraße , die zum
Enztal hinanfführt , erreicht ; man folgt ihr bis
zur Abzweigung links und kommt so nach
Dennach mit Aussichtsturm . Weiter gehts zur
Schwärmer Warte , von der aus man einen
prächtigen Fernblick hat . In Schwann zweigt
man links ab und kommt über Arnbach und
Oüernhausen , immer am Saum des Schwarz¬
waldes entlang , nach Birkenfeld . — Wander¬
zeit etwa 6 Stunden.

2. Etwas kürzer ist die Wanderung rechts
der Enz . Von Wildbad aus gehts über Calm¬
bach hinauf zur Heilanstalt Charlottenhöhe,
durch prächtigen Tannenwald weiter über
Bühlhof nach Schömberg . . In Langenbrand
streben wir in nördlicher Richtung dem roman¬
tischen, vom Verkehr fast unberührten Grös-
seltal zu und folgen dem Lauf des Grössel-
bachs bis zur Enz , wo wir Lei der Haltestelle
Engelsbrand Bahnlinie und Hauptstraße
überqueren und ans einem sanft ansteigenden
Waldweg schließlich Birkenfeld erreichen.

3. Von Calmbach aus lohnt sich auch für
solche Wanderer , die das Bergsteigen fürchten,
die Wanderung im Tal . Von Calmbach bis
Neuenbürg führt unten am Hang links der
Enz ein schattiger Weg entlang , der sich in
Neuenbürg im sogenannten Pionierweg rechts
der Enz fortsetzt bis zum Enzsteg bei der Bir¬
kenfelder Waschanstalt.

4. Von Neuenbürg ans benützt man zunächst
die neue Steige zur Wilhelmshöhe bis zur
Kurve , geht die alte Pforzheimer Straße , von

der aus man einen wunderbaren Ausblick ins
Enztal hat , in nordöstlicher Richtuig ; weiter
bis zur Straßenkreuzung am Riegertswasen.
Von da an führen alle rechts abzweigenden,
schattigen Waldwege an das Ziel Birkenseld;
vom sogenannten „Pavillon " aus , an dem
man vorbeikommt , hat man einen einzigarti¬
gen Blick auf Pforzheim — Wer 's gemüt¬
licher machen will, wählt entweder den Pio¬
nierweg rechts der Enz , oder benützt zunächst
die Hauptstraße bis zum nächsten Bahnwärter-
Hans nach dem Hauptbahnhof , überquert hier
die Bahnlinie und folgt dem Waldweg , der am
Hang allmählich emporsteigt und schöne Aus¬
blicke ins Grössel - und Enztal bietet.

5. Vom Pfinztal aus , etwa von Wilferdin¬
gen, läßt sich eine Wanderung nach Birken-
fcld am Waldrand entlang bis Nöttingen,
dann durchs vielbesuchte Ranntal hinauf zum
Schönbügel und in südlicher Richtung auf
dem Höhenweg mit prächtigem Ausblick
empfohlen.

6. Ein sehr kurzweiliger Sonntagsspazier¬
gang führt von Ellmendingen aus über die
Grcnzsägemühle , durchs idyllisch gelegene Grä-
senhansen , vorbei an Obernhausen nach Bir¬
kenfeld. — Man kann Gräfenhausen chich
rechts liegen lassen und dem Weinbergweg auf
der Höhe des Kesselbergs folgen . Von diesem
Weg ans hat man eine herrliche Aussicht bis
nach Schwann.

Dann aber geht man am besten auf dem
Feldweg , der bei der Einmündung unseres
Wegs in die Hauptstraße links abzweigt , wei¬
ter und kommt durchs Erlachwäldchen zur Bkr-
kenfelder Sonnensiedlung , die auf den Besucher
einen wirkich angenehmen Eindruck macht.

öirkeaseia, as; Hel zchöner llervsllosnllerungen

Donnerstag, 24. September
5.45 Choral

Zeitangabe, Wetterbericht
5.55 GymnastikI
6.20 Wiederholung der 2. Abend¬

nachrichten
6.3V Friihkouzcrt
7.00 bis 7.10: Friihnachrichte-:
8.00 Wallerstandsmeldüneci,
8.V2 Wetterbericht
8.1V GymnastikN
8.3V Konzert
S.3V..Wir velvern mil der :
S.42 Sendevaule

1V.VV Volkslicdfingen
lv.30 Seudcvauie
11.3g „Für dich. Bauer'.'
12.00 MNiagSkonzert
13.12 Mittagskonzer«
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
12.00 Teudevauie
12.30 „Sommer ln Carrasco"

I 16.00 Musik am Nachmittag
I 17.40„Geschmacklosigkeiten"
I 18.VV Musik zum Feierabend
! 19.40 Echo ans Bade»
j 2V.VV Nachrichtendienst

2V.IV Abendkonzcrt
22.VV Zeitangabe, Nachrichten ,r-

und Sportbericht
22.3V BrabmS-Lieder
22.45 Bierbändige Klavier«!- ^
23.VV Carl Maria ». Weber ..

beim «lSiv»
24.00- 2.vv Nachtmusik

Freitag, 25. September
2.42 Choral

Zettangabe. Wetterbericht d-
2.55 Gvmnaftik l
S.2V Wiederholung der 2 vnd-

nachrtchten
6.30 Friihkonzert

7.00 bis 7.10: Frühnachrichten
8.00 Wasscrstandsmeldungcn
8.05 Wetterbericht
8.1V Gymnastik 11
8.30 Musik am Morgen
V.3V Sendevaule

10.00 Laufe» — Fahre« — , >
10.30 Seudevause
11.30 „Für dich. Bauer!"
12.VV Miitagskonzert
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause
15.3V„Glückskind"
16.VV Musik am Nachmittag
18.00 Durch schwäbische Arbeitsstätten
lS.3V„Musikalische Drebbübne"
19.15 Badner Mädel singen rum

Erntetanz

19.45 „Erzengungsschlachl"
2V.VV Nachrichtendienst
20.10 „Klans durch die Dän»:i :r»,ig"
22.00 Zeitangabe, Nachrichten, 'Wetter¬

und Svortbericht
22.30 Unterhaltungskonzert
24.00—2.00 Nachtmusik

Samstag, 26. September
5.45 Choral

Zeitangabe, Wetterbertch.
5.55 Gvmnaftik I
6.20 Wiederholungder 2. Abend¬

nachrichten
6.30 Fröhlich klingtS znr Morgen¬

stunde
7.VV bis 7.IV: Frühnachrichten
8.VN WaklerstandSuieldungcn
8.05 Wetterbericht
8.10 Gymnastik II
8.30 Froher Klang znr Arbeitspause

9.3V Sendevaule
1V.VV Wir iahreu mit dem Zcvvciiul
1V.3V Seudevause
11.3V„Für dich, Bauer!"
12.00 Buntes Wochenende
13.00 Zeitangabe. Wetterbericht. Nach¬

richten
13.15 Buuics Wochenende
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 „Um Hand« und Mozart'
16.00 „Froher Funk für ait nnd inng'
18.00 ..Tonbericht der Woche"
13.30 „Drum griib' ich dich, mein

Badner Land. . ."
19.0» Thema und Bariaiioncn
2V.VV Nachrichtendienst
20.10 „Kaskaden"
21.30 Tanzmusik
22.VV Zeitangabe. Nachrichten Weiter-

und Sportbericht
22.30 „ . . . und morgen ist Sonntag!'
24.VV—2.00 Nachtmusik

Auf die Bekanntmachung des Landesqewerbeamts vom 16. Sep¬
tember 1936 Im Regierungsanzeiger sitr Württemberg Nr. 107 vom
19. September 1936 über folgendeFachkurse
wird hingewiesen:

Gipser- und Stukkateur-Kurs, Maler-Kurs, Maurer-Kurse,
Mechaniker-Kurs, Schaufenster-Drkorattons-Kurs, Schrei¬
ner-Kurse, Schumacher-Kurse, Schweiß-Kurse, Statik- und
Eisenbeton-Kurs, Textiler Rohstoff-Kurs.

Diese Fachkurse dienen gleichzeitig auch der Weiterbildung der
au» dem Heeres- und Arbeitsdienstentlassenen Iunghandwerker.
Der Regierungsanzeiger kann aus den Rathäusern eingesehen werden.

Neuenbürg, den 21. September 1936.
Der Lendrat: Lempp>

Slratzen-Sperrung.
Infolge Umbau» der Albdrücke bei Kullenmühle, Stadtgemeinde

Herrenalb, wird die Landstraße II. O. Nr. S Herrenalb- Bernbach-
Moosbronn, zwischen Herrenalb und Kullenmühle ab Montag, den
28. September ds. Fs. aus die Dauer von etwa drei Wochen für den
gesamten Fährverkehr gesperrt.

Umleitung über den Forstweg Herrenalb—Bernbach(Pfahlwald¬
weg) oder über Frauenalb.

Neuenbürg, den 22. September 1936.
Der Landrat: Lempp.

ZMW-Verfteilikmis.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freilag. 28. Septbr.
1936, vormilt. 10 Uhr, in Herren¬
alb:

1 Kleiderkasten.
II Uhr in Loffenau:

1 Handkarren.
Am Samstag den 26. September
1936. vorm. 10 Uhr, in Wildbad:

1 Ladenrisch, 1 Warenkaste».
Zusammenkunftjew. am Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle
Wildbad.

3»verlausen
2stock'ges Wohnhaus

mit 2 Mal 2 Zimmer und Küche,
parterre Werkstatträume, passend
für Handwerk oder Handel, unter
günstigen Bedingungen zu ver¬
kaufen. — Adresse des Verkäufers
sagt die Geschäftsstelle ds. Bl.

Das Heimatblatt sollte i«
keinem Hause fehlen!

dem lukalt der
neuesten  Kummer:
Der adlige Lrklink-

kauer
vr . Laim , der nimmer¬

müde Agitator
i zVird Buke .

In Outenrell?
8teIIen oder

Onadenvermittlunz?
lud Seiilesinger

verdient t
zVellansedsuung

und Religion

kinrolprei » 18  psenniq

Vorloq : ! ci,w«rt»cstmied«

Sckömberg - - Oroögackack.

Kockrvits - kinlsrtung.
zVir bLebren uns, Verwandte , küeunds und gekannte,

Sckulkameraden und Sckulkameradinnen 2U unserer am
Samstag den 26. September 1936 stattkindenden

»orkrsitr - kekvr
in das Oastkaus rum „köwen " in Sckömberg kreundlictist
einrulsden mit der kitte , dies ais persüniicbe Einladung sn-
nekmen ru vollen.

«Icksral Lckrüisr , Naurer
8otm des f )ok. 8cbröter , Ooldarbeiters ln Sckömberg.

Uns Hsrimssn
Dockter des Oottüeb Uartmann, Sekneidermeister»

ln Orokgsrtack.
Kirckgang 1 Dkr in Sckömberg.

VSNlttSSgUHIHg.
kür die vielen Leweise aukricktiger Teilnabme , die

ick beim Heimgang meines lieben d-lannes

Hermann Ksiok8tet1er
von allen 8eiten erkakren duckten, kür die trostreicken
Worte des Herrn Oeistticken , kür den erbebenden Os-
ssng des keickenckors , sowie kür dis Kranzspenden des
MlitLr-Vereins und der Kreis- und Ortsbausrnsckakt
meinen verrücken Dank.

lm groöem Leid:
stoslne kelckstetter.

llngelsbrand,  den 22. September 1936.s >w

vsnkssgiiins-
Kur die vielen Leweise sukricktiger lleilnakme , die

vir beim Heimgang unseres lieben llntseklakenen

Lottlvb Irüopnsr
VsrkkUIirsr s . v.

von allen Zeiten erkakren duckten, kür die trostreicken
zVorte des Herrn 8tadtpkarrers, kür die überaus raklreicken
Krana- und Llumenspenden , der Lelegsckakt der Papier¬
fabrik Wildbad , dem Legräbnisverein sowie kür die rskl-
reiclie Legleitung unseren verrücken Dank.

VIe trauernden Hinterbliebenen.
V/ iIdbad,  den 23. September 1936.

Sproiienkaus.

Wir beekren uns, Verwandte , küeunde und gekannte,
8ckulkameraden und Sckulkameradinnen ru unserer am
Samstag den 26. 8eptember 1936 stattfindenden

in das Oastkaus rum „cklrsck" in Sproüsnkaus kreundückst
einruladen , mit der Litte, dies als persönücke Linladung
annekmen ru wollen.

8okn des -j- ^ ug. Lek . dkössinger
ik« i»s KsitNsolss Hs »s

Docdter des sVdoit studoik Laag.
Kirckgang um °/«2 Okr.

L-

Us rSvkl swb, ^
wenn man am kalseksn ^
Kncle spart . Lkeiksrs.1iing-
ster statte siost als strei-
wllliger snm Ksiostssteer ge¬
meldet . Damit büllts die
Kamille«inenWtverdisner
ein,und Vater kkeiter mnk-
te seinen ^ stsndsostoppeu
etwas einsestränken . Naest
einigen Nonaten stekiagte
er siost bei einem krsnnd:
„Os ginge alles ganr gnt
— aber daü isst noost
ebenso viel Steuern sastlsn

V muü !" „ Na", meint der, I
„tur Rivstard mutzt du za
seist keine Steuern rastlon!
Ureiwilligs gelten doost als
mittellose st'amilienangs-
störigs. lest stsst' es selbst
gelesen." kkeiker, der aus
Sparsamkeit keine Zeitung
las, wnüts davon natürliost
niostts und bullte 46 Nark
sin , da die ruviol gerastlten
steuern nicstt unrüokver-
gütet wurden . So gsstt's,
vorm ML»Keine

Setze eine ältere, guteM-MMW
36 Wochen trächtig, dem Verkauf
aus.

Ludwig Keller,
Herrenalb/Gaistal.

NenideOMt
für Gaststätten

sind zu beziehen durch die
L. Meeh'sche Buchdruckers!.

Leitung kvel
i » » »

Ehrliches, solidesk48«>«bsn
eogl., nicht unter 18 Jahren, ge¬
sucht, Eintritt sofort. — Angebote
unter Nr. 371 an den„Enztäler".

M
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Viirttsmdsrs
Stuttgart, 23. Sept. (Tag der Sou-

dersormationen der HI .) Wahrend
vergangenen Samstag und Sonntag das
Gebietssportfestder schwäbischen Mer.
Jugend Einblick gab in den Stand der kör-
- Ertüchtigung in der Hrtler-Jugend
an allgemeinen, werden kommenden Sams-
tag und Sonntag, den 26. und 27. Septem-
ber, die Einheiten der Hitler-Jugend antre-
ten. die als besondere Aufgaben den Segel-
sluq. den Motor- und Seesport betreten.

Nicht in den Städten, sondern ,n Dör¬
fern. auf Burgen, an landschaftlrch hervor-
ragenden Punkten, werden die Flugsport-.
diêMotorsportscharenund die Marme-Hüler,
Jugend einen im ganzen Gebiet gleichmäßig
ausgerichteten Dienst durchsuhren und ,n
Wettbewerb zueinander treten.

Zuffenhausen, 23. Sept. (Aus dem
fahrenden Zug gestürzt .) Auf dem
Bahnhof Zuffenhausen stürzte ein 16 Jahre
alter Fahrgast beim Ueberfahren einer
Weiche von der Plattform eines Personen-

. Wagens herunter. Er zog sich eine größere
Hinterkopfverletzung und einen Unterarm-
bruch zu, so daß seine Aufnahme in das
Krankenhaus Feuerbach erforderlich war.

Laupheim, 23. Sept. (Ein Messer-
Held .) Abends gerieten junge Burschen in
der Wirtschaft in Kleinschafhausen in Streit,
der sich nach der Polizeistunde aus der Straße
fortsetzte. Hiebei griff der etwa 17jährige
Franz Herzog  von Mtttelbiberach zum
Messer und brachte dem ledigen 21jährigen
Dienstknecht Alfons Härle  von Buß¬
mannshausen neben einem Stich in den
Rücken nicht unbedeutende Schnitt¬
wunden  im Nacken und am linken Unter¬
arm bei, welche einen großen Blutverlust
verursachten. Der Verletzte wurde ins Kran¬
kenhaus nach Laupheim übergeführt.

Sas Note Kreuz tagte
Stuttgart, 22. Sept.

Der Württ. Landesverein des Deutschen
Roten Kreuzes veranstaltete im Großen Saal
des Gustav-Sieale-Hauses einen Vortrags-
abend, der von oem Präsidenten des Württ.
Landesvereins, Staatsrat Dr. Hegelmaier,
geleitet war. Den ersten Vortrag hielt Pgn.
Zrau Fürstin zu Wied,  die Tochter des
etzten württembergischen Königs Wilhelm II.,

zweite Stellvertreterin der Reichsfrauenfüh¬
rerin im Deutschen Roten Kreuz und Vor¬
sitzende des Provinzialfrauenvereins vom Deut-
schen Roten Kreuz für die Rheinlands, über
„Die Schwestern und weiblichen Hilfskräfte des
Roten Kreuzes". Die Rednerin sprach über die
hohe und schöne Aufgabe des Schwesternberufs
und ging dann auf die besonderen Ziele des
Deutschen Roten Kreuzes ein, das heute über
56 Schwesternschaften mit rund 10 000 Schwe¬
stern verfügt.

In einem zweiten Vortrag sprach Obermedi-
snalrat Dr. Fetze r über „Deutsche Geburts-

ienstkPie im Dienste der Bevölkerungspolitik". Die
«ütsche Geburtshilfe hat in den letzten Jahr-

zehnten eine ungeahnte Vermehrung ihrer Lei-
stung erfahren und zwar nach zwei Seiten hin:
Durch die Ausbildung chirurgischer Entbin¬
dungsmethoden und durch die sog. pharmako¬
logische Geburtsleitung, die erlaubt, mittels
geeigneter Arzneimittel den Geburtsvorgang
durch Meisterung, Leitung und richtige Unter¬

stützung ver Natirrkräfte in normalen Bahnen
in erhalten. Die ärztliche Forschung und die
ärztliche Kunst haben nur das eine Ziel, näm-
lich dem Wohls der deutschen Mutter, der deut¬
schen Zukunft und dem Heile des Vaterlandes
u dienen. Beide Vorträge fanden reichen Bei¬
all.

Individuelle Behandlung der Kranken
Stuttgart, 23. September.

In Fortsetzung des Einführungskurses In
die Homöopathie sprach Dr. med. Ferger
zunächst über die homöopathische Behänd-
lung von Verdauungskrankheiten.
Schon Hahnemann habe darauf hingewiesen,
daß außer arzneilicher Behandlung vor allem
auch Diät  in Frage komme. Sorgfältig er¬
hobene Krankheitsgeschichte, eingehendes Be-
fragen des Patienten, klarer Einblick in das
Wesen der Persönlichkeit sei dringend von¬
nöten. Es gebe etwas wie zeitliche und ört¬
liche Gebundenheit der Beschwerden, da es
keinen TYP des einzelnen Leidens gebe. Des¬
halb müsie auch die Behandlung  jedes
einzelnen Falles individuell und a n -
gepaßt  durchgeführt werden.

Einen weiteren Vortrag hieht hieraus Dr.
Ge sch er über Herzkrankheiten.  Er
ging zunächst von der Frage auS, inwieweit
ein Einzelorgan überhaupt medikamentös
beeinflußt werden kann. Ein einziges Mittel
zur Behandlung kenne die Homöopathie
nicht, wohl aber deren mehrere. Die hervor-
ragende Entwicklung der Naturwissenschaft-
lichen Methode habe es mit sich gebracht, daß
sich auch in der Medizin eine vorwiegend

Hechingen, 23. September.
Vor einigen Tagen konnte, wie von der

Breslauer Kriminalpolizei bekanntgegeben
wird, in Hechingen (Hohenzollern) auch
der letzte der sechs Gebrüder Schüller, Erich
Schüller,  festgenommen werden. Die Fest¬
nahme erfolgte so überraschend, daß der Ver-
brecher, nachdem er noch im letzten Augen¬
blick einen Schuß abgegeben hatte, überwäl-
tigt werden konnte, ohne daß jemand ver¬
letzt wurde. Damit würde eine der gefähr¬
lichsten Verbrecherbanden endgültig zur
Strecke gebracht.

Die 6 Gebrüder Schüller. — Erich. Willy,
Fritz, Hermann. Walter und Max — haben
nicht nur den Raubüberfall auf den Bahn¬
postwagen bei Nothwasser in der Nacht zum
12. Mai 1932 und den am 8. 10. 1932 in
Löwen (Kreis Brieg) an dem Kaufmann
Ludwig verübten Raubmord sowie den Tod
des Gendarmeriewachtmeisters Buchmann
auf dem Gewissen. Im letzten Jahr konnte
von der Polizei auch umfangreiches Beweis¬
material für zahlreiche weitere schwerste
Straftaten zusammengetragen werden, das
durch die Geständnisse der in Haft befind¬
lichen Erich und Fritz Schüller voll bestätigt
wurde. In den Jahren 1932—1936 sind von
dieser Verbrecherbande nicht weniger als 33
schwere Geldschrankeinbrüche verübt worden,
bei denen in zwei Fällen von der Schußwaffe
Gebrauch gemacht wurde. Weiter fallen die¬
sen Volksschädlingen 115 Büro-, Geschäfts¬
und andere Einbrüche sowie Diebstähle zur

Physikalische Betrachtungsweise entwickelt
habe. Aus diesem Grunde sei dort in erster
Linie das Organ behandelt und darüber der
kranke Mensch vielfach vergessen worden. In
einer solchen Lage sei es die historische Auf¬
gabe der Homöopathie geworden, die konsti¬
tutionelle Behandlung, d. h. die Behänd-
lungdes gesamten kranken Men¬
schen.  auf den Schild zu erheben, da die
homöopathischen Medikamente stets nur auf
die gesamte Person wirken.

. Landestagung
der Schmiede und Wagner

Saulgau, 23. Sept. Im Zusammenhang
mit der hiesigen bäuerlichen und gewerblichen
Leistungsschau tagte hier das württembergische
Schmiedehandwerk, dessen Bezirksinnungsmei¬
ster Huber-  Ludwigsburg die Obermei¬
ster eingeladen hatte. Mit der Machtübernahme
durch den Nationalsozialismus sei, so führte er
aus, für das Schnnedehandwerk nach jahre¬
langem Niedergang der langersehnte Aufstieg
gekommen. Die Besserung ist anhaltend und
wird sich zum Segen für den Berussstand aus¬
wirken»wenn alle ihr Teil dazu beitragen, das
Schmiedehandwerk zu einem gesunden Glied
der Gemeinschaft zu gestalten. Weitere Refe¬
rate hielten der stellv. Reichsinnungsmeister
S chmi d- Hagen-Westfalen und Pg. Roth
von der Gewerbebeförderungsstelle Stuttgart.
Eine rege Aussprache gab willkommene Richt¬
linien für die praktische Arbeit. Kreishand¬
werksmeister Maier - Mengen überbrachte
die Grüße des Handwerkskammerpräsidenten
Walz-Ulm. Kreisamtsleiter Högerle  dankte

Last, wobei gleichfalls in vier Fällen mit der
Schußwaffe vorgegangen wurde.

In Verbindung mit diesen Straftaten
sind 24 Personen als Mittäter überführt
worden. Sie konnten sämtlich fest-
genommen werden.  Wegen Begünsti-
gung der Gebrüder Schüller sind insgesamt
gegen 42 Personen, und zwar gegen 23
Frauen und 19 Männer Verfahren in Gang
gebracht worden.

Erich Schüller,  einer der gefährlich¬
sten der Brüder, hatte vor seiner Festnahme
eine Reise durch ganz Deutschland unter-
nommen, er war in Bremen, Hamburg und
am Rhein gewesen, hatte überall gezeltet und
beabsichtigte, sich in Hechingen einige Tage
„auszuruhen' . Bei den seinerzeit erschossenen
Willi und Hermann Schüller waren Auf¬
zeichnungen gefunden worden, die darauf
hinwiesen, daß weitere schwere Straftaten
geplant waren, wobei sich die Täter eine
Beute von 90 000 NM. erhofften,
also eine ähnliche Summe wie bei Roth-
Wasser.

In aller Stille und Gründlichkeit konn¬
ten von der Polizei die entsprechenden
Sicherheitsmaßnahmen getroffen werden.
In den letzten Ivs Jahren hatten zwölf be¬
sonders ausgesuchte Beamte nur den Fall
Schüller zu bearbeiten. Von den Behörden
wurde alles getan, um diese Volksschädlinge
zur Strecke zu bringen, was denn auch dank
der mustergültigen Zusammenarbeit aller
Stellen gelungen ist.

dem württembergischen Schmiedehandwerk, daß'
es seine diesjährige Obermeistertagung nach'
Saulgau verlegt habe.

Man mit Saselfchlag
Wurzach, 23. Sept. Ein Orkan, wie man

ihn um diese Jahreszeit wohl selten erlebt,
ging über die Gegend von Wurzach hinweg.
Während es in Wurzach selbst mit heftigen
Regengüssen abging, hatte daS Unwetter auf
den Gemarkungen Dietmanns und Hauerz
einen verheerenden Hagelschlag im Gefolge,
der sämtliches Obst von den Bäumen riß
und teilweise die Oehmdernte völlig vernich¬
tete. Allenthalben wurden die Fensterschei¬
ben zertrümmert und die Dachplatten zer¬
stört. In kurzer Zeit war die ganze Gegend
in eine Winterlandschast verwandelt. Das
Weidevieh rannte in wilder Panik über die
Wiesen und konnte nur mit größter Mühe
wieder zusammengetriebenwerden. Aus Stei-
nental, Gemeinde Hauerz, wird berichtet, daß
dort die Hagelschloßen teilweise die Größe
von Hühnereiern aufwiesen.

SpanMe Mönche suche« Schutz
in Deutschland

Flüchtlinge der spanischen Gralsburg
in Benron

Beuron, 23. Sept. Im Kloster Beuron traf
im Laufe der letzten Woche Abt Antonio
Marcet von Montserrat  in Spanien
ein, mit einem Teil seiner Mönche. Montser¬
rat ist die bedeutendste Benediktiner- Abtei
Spaniens, unweit von Barcelona.

Seit Jahrhunderten hat sie für die Ge-
schichte Kataloniens eine entscheidende Bedeu-
iung. In wissenschaftlicher und kultureller
Beziehung kam ihr von jeher eine führende
Nolle zu. Sie verfügt über eine Bibliothek,
deren Bücherzahl 100 000 weit übersteigt, und
von der ein Drittel aus deutschen Wer¬
ken  besteht. Die Mönche haben zu einem
großen Teil ihre Studien in Deutschland be¬
trieben.

Die revolutionären Banden stürmten
lm Juli auch dieses Heiligtum,  um
die Kirche und die ganzen Gebäulichkeiten
durch Bomben in die Lust zu sprengen. Rur
wie durch«in Wunder entging di« herrliche
Gralsburg  diesem Schicksal. Das Hans
ist nunmehr in eine Tuberkulosen- Anstalt
umgewandelt und steht unter dem Schutze des
Noten Kreuzes. Das Innere der Kirche wurde
vollständig demoliert und alles, was irgend¬
wie religiösen Charakter hat, verfiel der Zer¬
störung. Die Mönche selbst mußten fliehen.
34 konnten durch die Hilfe des italienischen
Konsuls von Barcelona Italien und Rom
erreichen. 30 wurden erschossen  und zum
Teil grausam gemartert.  Etwas über
60 befinden sich noch in der Gewalt oder in
der Gefahr der Mordbanden, lieber ihr Schick¬
sal ist nichts Genaues bekannt.

Die jungen Mönche, die völlig mittellos in
Deutschland angelangt sind, werden in der
Erzabtei ihre Studien fortsetzen. Dort will
auch Abt Marcet das weitere Geschick seiner
noch vor zwei Monaten blühenden Abtei ab-warten.
Lrltlseke Iruppen ^erslärliunzeii gelsnUet

Wie aus Haifa  gemeldet wird, traf der
englische Truppentransportdampfer ,Lau-
rentia" am Mittwoch früh mit 1400 Mann
Verstärkung aus England in Haifa ein.

Vas Ende einer veebeecherbande
«eich Schüller1« Hechingen verhaftet

Urheber-Nechlsschuh: Drei üncllen-verl -ig, KönIgsbrIIck Dresden)
10f

Es ist der Anfang eines Kinderspiels, das die Gören
hier auf den Straßen spielen.

„Ich auch", sagt Peter, und setzt schwungvoll seinen
Namen unter die Epistel. „So. zugeklebt— flieg', Brief¬
lern, flieg!"

Er steht auf und wandert ebenfalls durch die Stube,
Hände in den Taschen. So laufen sie beide hin und her,
werfen sich merkwürdige Blicke zu, pfeifen und grinsen
sich eins.

„Nu rate doch schon, Ouatschkopp!" knurrt Rübesam
schließlich.

„Erst du!"
- „Ich Hab' zuerst gefragt", kommt die wütende Antwort.

Dann aber stutzt Rübesam plötzlich. Auf der Bücher¬
kiste liegt unzweifelhaft ein halbes Pfund-Paket Butter!
Und daneben, schön ausgewickelt, ein Stück durchwachsener
Speck, den Rübesam für sein Leben gern ißt, dazu eine
halbe Zervelatwurst und eine Goldleiste. Und zwei Pullen
Bier! Also alles in allem ein schlemmerhaftes Abendbrot!

Fritz Rübesam bekommt Stielaugen.
„Du!" quetscht er hervor, „wo hast du denn das her?"
„Gepumpt— beim Kaufmann."
Mächtiges Luftschnappen.
„Ausjeschlossen, Peter! Der pumpt dochr " ,
Peter feixt selig.
„Liegt aber doch da, nicht wahr?"
„Haste jeklaut?"
Rübesam wackelt wieder mit den Ohren. Es ist gar

nicht anders möglich, Peter muß die Herrlichkeiteneinfach
irgendwo geklaut haben!

«Nee, nee, Fritzeken, ehrlich gepumpt! Du überschätzt
!Nich wieder mal. Morgen bezahl' ich den OuarkL"

Er wirft sich ordentlich in die Brust.
Da wird Rübesam wild.
„Menschenskind, du hast doch nicht etwa heimlich in

der Lotterie gespielt? Oder warst du am Ende auch bei
Liebedanz und er hat dich als Lautensänger engagiert?
Was?"

Peter lacht herzlich.
„Wer ist Liebedanz?"
„Quatsch! Nun aber genug von d<m Spaß! Eben

wollt ich mit dir zusammen losziehen und was Nettes ein¬
kaufen, und da liegt schon die ganze Bescherung auf der
Kiste!"

„Na, nu laß man, da — lies mal den Brief hier,
mein Junge! Allerhand, was?"

Rübesam liest. Seine Augen werden groß. Donner¬
wetter, Donnerwetter! Na ja, der Peter, 'n Heller Kopf ist
er ja immer gewesen.

„Gratuliere, alter Vagabund! Ein Stipendium! Groß¬
artig! Für das letzte Jahr ! Menschenskind, kein Wort
hast du mir davon erzählt, daß du dich mit einer Arbeit
darum beworben hattest."

„Ich Hab', weiß Gott, auch nicht mehr daran gedacht."
Rübesam liest bedächtig noch einmal einige Zeilen laut

vor: „sowie in Anbetracht der ausgezeichneten Leistungen in
den praktischen Übungen der letzten Semester, ist der Kan¬
didat Peter Himmelreich, der sich zudem in äußerst be¬
drängten Verhältnissen befindet und als Werkstudent und
auch als früherer Arbeitsdienstwilliger sich auch menschlich
besonders qualifiziert hat, würdig, das diesjährige Stipen¬
dium von 1660 Reichsmark. . ."

Rübesam läßt den Brief sinken.
„Menschenskind— Menschenskind— nu kannste's

schaffen!"
Peter Himmelreich nickt ernsthaft:
„Ich will'  s schaffen, Fritz!"
Der reibt sich die Hände.
„Js aber noch nich alles, Peter! Jetzt komm' ich ran.

wenn du erlaubst."

Und er platzt mit seiner  Neuigkeit heraus. Nun ist
es an Peter, laut loszubrüllen. Sie tanzen durch die Bude,
daß der Kalk von den Wänden bröckelt, sie sind wie die
Indianer, diese beiden, die sich seit Jahren mit einer ver¬
bissenen Energie durch ihr Studium gestümpert und ge¬
hungert haben. Es ist ja nicht sehr viel, was ihnen da»
Schicksal da zugeworfen hat, aber für sie ist es doch so viel,
daß sie wissen: Nun geht's drauf los und durch! Nun
schaffen wir's ! Das Hungern war nicht umsonst. Die große
Gemeinschaft, in der sie stehen, hat sie nicht im Stich ge¬
lassen.

Langsam kommen sie zu Atem. Peter sagt:
„Haben wir nicht noch irgendwo ein Tischtuch, Musi¬

kante? Muß doch da sein. Heute essen wir am gedeckten
Tisch, was?"

Und Fritz Rübesam antwortet ernsthaft:
„Js doch klar."
„Na, denn deck' man immer. Ich springe schnell noch

runter und steck' den Brief ein. Und wenn ich rauf komme,
erzähl' ich dir so'n bißchen von der Lisel. Js doch selbstver¬
ständlich."

Viertes Kapitel
Die Lisel hat den ersten Brief von Peter wohl an die

zehnmal gelesen. Sie kann ihn eigentlich auswendig, aber
sie holt ihn doch immer wieder vor, wenn sie allein ist. Und
das Glänzen in ihren Augen will überhaupt nicht mehr er¬
löschen.

Vielleicht braucht sie den Mut und die starke Gläubig¬
keit, die sie immer wieder beim Lesen von Peters Zeilen er¬
füllt, denn es steht nicht gut um ihre Mutter. Der Husten,
der sie ja schon seit Jahren ein bißchen geplagt hat, ist
schlimmer geworden und will nimmer besser werden. Der
Rücken ist krümmer geworden, die Hände zittern mehr als
früher. Die vielen tausend kleinen Stiche in die Deckchen
und Spitzen werden unsicherer.

(Fortsetzung folgt.)



Trinkt deutschen Mein!

Dichter besingen den Wein
Von unserem großen Dichterfürsten

Goethe  wird erzählt. Laß er ein großer
Freund des edlen Rebensaftes war . Zu sei
nem Geburtstag bekam er alljährlich von
einigen Freunden einen Korb mit kostbarem
Wein und als er seine große Reise durch die
schönen deutschen Gaue unternahm , wurde er
vielfach mit Wein beschenkt. Von Goethe
stammt ja auch das herrliche Gedicht:

„Trunken müssen wir alle sein!
Jugend ist Trunkenheit ohne Wein,
Trinkt sich das Alter wieder zur Jugend,
So ist es wundervolle Tugend.
Für Sorgen sorgt das liebe Leben,
Und Sorgenbrecher sind die Reben".

»
Auch der unvergeßlicheSchwabendichter

Schiller  war ein Liebhaber des Weins,
obgleich er sich einen Weinkeller, wie ihn der

Geheimrat Goethe besaß, nicht leisten konnte.
Schiller liebte den Wein in Punschform und
läßt folgende Verse hiefür sprechen:

,,EH' er verduftet.
Schöpfet ihn schnell;
Nur wenn er sprühet.
Labet der Quell".

Hölderlin  widmete den Reben und da¬
mit der mühevollen Arbeit des Winzers, des¬
sen Lohn ja der perlende Wein ist, folgendes
inhaltsreiches Poem, das manches Weingärt¬
nerhaus schmückt:

„In seiner Fülle ruhet der Herbsttag nun,
Geläutert ist die Traub ', u. der Hain ist rot
Von Obst, wenn schon der holden Blüten
Manche der Erde zum Danke fielen. ,
Und rings im Felde, wo ich den Pfad hinaus.
Den stillen, wandle, ist den Zufriedenen
Ihr Gut gereift, und viel der frohen
Mühe gewähret der Reichtum ihnen".

Der Dichter Hebbel  besingt den Wein in
fast sakralem Sinne:

„Dunkler, heiliger Wein!.
Sieh, ich dürfte dich trinken.
Doch in dein mystisches Blinken
Schau ich mit Andacht hinein . . .
Da bist du. o Natur.
Deiner gewaltigsten Kräfte,
Deiner verborgenstenSäfte
UeberfließendeSpur ".

Den Poeten Gottfried Keller,  der uns
zarteste Liebesgeschichten schenkte, dürfen wir
ebenfalls zu den großen Freunden des Weins
rechnen. Es wird von ihm erzählt, daß wer
mit ihm zechen durfte, es als eine besondere
Ehre betrachtete. In gemütlicher Runde beim
Zechen konnte er auch ausdauernd und sehr
unterhaltsam sein. Bekannt ist sein Trinklied,
wo es so schön heißt:

„Jungfrau ! geh' und sieh' mir nach
Rings in allen Gärten,
Ob die Rosen schon sind wach!
Bring ' die tauverklärten
Rosen, Rosen bringe!
Rosenduft soll weh'n.
Wenn ich trink' und singe.
Will ich Blumen seh'n".

Es ließen sich noch viele Beispiele anfüh¬
ren, wie sehr der Wein von unfern Dichtern
besungen und von großen und bedeutenden
Männern gepriesen wurde. Da sei noch an
folgenden Vers erinnert , der uns von einem
längst verblichenen, unbekannten Dichter hin-
terlasscn wurde:

„Selbst das Beste auf Erden : der Rebensaft,
Der hoch oben geblüht in der Sonne,
Er erhält erst tief unten die richtige Kraft,
Im Kellergewölb' in der Tonne". -v-

- WniWIKszetMl
M  Preiswert , gut und gepflegt ist der Wein, ^
^  der während und nach der Wein-Werbe- ^
^ woche in den hiesigen Gaststätten ausge- ^
^ schenkt wird. ^

^ Zum Besuch Hallen sich die ^
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Verein Miillheim (Natur-
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Baqerfelder Schlotzberg
(Naturspätlese)

Weyhere» Altenforst
Riesling (Naturspätlese)

Edenkobener schwarzer Letten
(Naturspätlese)

Edenkobener Heiligkreuz
(Naturspätlese)

Alkoholfreier Lranbensaft
(Naturrein)

Freinsheim «»
Wochenheime»
Ober-Ingelheimrr
Ober-Ingelheimer -Rhetnhöhe
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Schwaigern «»
Hellbrauner Trollinger (Nat .)
Dtv . Flaschenweine aus dem

Rhetngau und de» Mosel
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Keßler Cabinet — Keßler Hausmarke
Kurpfalz Riesling

Malaga (gold) — Mermuth
Wählen — kaufen!
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Verlangen 8ie sokort diuster oller unseren Vertreterbesuck

Riebclsbacher Rotwein
Schwarz-Riesling
aus bester, sonniger Weinbergslage

A " wirbt auch in diesem Herbst um die Gunst seiner zahlreichen Freunde
und Kenner im Kreis Neuenbürg.

Zur Weinlese « Niebelsbach
der Bevölkerung aus nah und fern besonders empfohlen.

Jede Auskunft erteilt gerne
der Bürgermeister»
Fernsprecher 26S Neuenbürg.

WWenU aerlveili-werbeWtze
trinkt man den vorzüglichen einheimischen

Griifcnhiiuser
Schwarz - Riesling
Er ist wohlschmeckend, bekömmlichu. zählt daher zu den guten Rotweinen.

Weinlese und Winzerfest
Anfang Oktober 18. Oktober

sind zwei Ereignisse, auf die heute schon hingewiesen sei.
Jede Auskunft durch das

Bürgermeisteramt Gräfenhausen-Obernhausen,
Fernsprecher 373 Neuenbürg.
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